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.1 ° IV. Samstag den 22. Januar 1827. 85 Jahrgang.
Politische Wochenrundschau.

Der Finanzausschuß des Landtags hat nunmehr das Mi¬
nisterpensionsgesetz in erster Lesung erledigt ohne wesentliche
Blenderungen an dem Regierungsentwurf vorzunehmen. Bei
Beginn der Beratungen hatte die Regierung eine interessante
Zusammenstellung über den Aufwand des württembergischen
Staates an Pensionen für frühere Minister und deren Hinter¬
bliebene dem Finanzausschuß vorgelegt. Darnach hat Würt¬
temberg für die vor der Revolution in den Ruhestand getrete¬
nen noch lebenden vier Minister und für sieben Ministerwitwen
jährlich 115 000 Mark aufzubringen. Die Ruhegehalte für fünf
unter der neuen Verfassung ausgeschiedene Minister, die nicht
«uf ihre Pension verzichtet haben, sowie die Hinterbliebenen¬
bezüge für drei Ministerwitwen belasten den württembergischen
Etat mit 74 000 Mark. Weitere sechs Minister haben auf die
Pension verzichtet. Zusammen beträgt die heutige Pensions¬
last des württembergischen Staates also jährlich 189 000 Mark.
Nach dem neuen Entwurf hat ein Minister Anspruch auf den
vollen Ministerruhegehalt nur , wenn er mindestens acht Jahre
oder zwei volle Landtagsperioden hindurch Minister war und
das 55. Lebensjahr zurückgelegt ljat. Da der Entwurf rückwir¬
kend für die Minister gelten soll, die nach Inkrafttreten der
neuen württembergischen Verfassung, nach dem 20. Mai 1919,
«msgeschieden sind, wird er im Falle seiner Annahme durch den
Landtag für manchen früheren Minister in finanzieller Hinsicht
weniger angenehme Folgen zeitigen. Zur Beseitigung von
Härten ist aber vorgesehen, daß das Staatsministerium mit
Zustimmung des Finanzausschusses Sonderregelungen treffen
kann.

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung rm
Reich haben noch zu keinem greifbaren Ergebnis geführt. Wie¬
der ist eine kostbare Woche verloren gegangen. Die Bemühun¬
gen von Dr . Curtius sind an der Ansage des Zentrums , sich an
einer rechts gerichteten Regierung zu beteiligen, gescheitert. Da¬
rauf betraute der Reichspräsident den Reichskanzler Dr . Marx
mit der Regierungsbildung , der zunächst ein Kabinett der rei¬
nen Mitte , ohne Anlehnung nach Rechts oder Links, erstrebte.
Es zeigte sich aber bald, daß für ein reines Mittelkabinett keine
Existenzmöglichkeit gegeben war , nachdem die Deutschnationa¬
len erklärt hatten, eine solch: Regierung nicht zu dulden, wäh¬
rend die Sozialdemokratie sich dahin äußerte, gegen ein Kabi¬
nett der Mitte nichts einzuwenden, daß sie sich aber ihre letzte
Entscheidung Vorbehalte, bis über Zusammensetzung und Pro¬
gramm eines solchen Kabinetts Klarheit besteht. Es ist das alt¬
bekannte Spiel : Jede Partei ist bemüht, der anderen die Schuld
zuzuschieben. Der Parlamentarismus gewinnt dadurch keines¬
wegs an Ansehen, wohl aber gerät er immer mehr in Mißkre¬
dit. Auch die Person des Reichswehrministers Geßler, welcher
der Sozialdemokratie aus verschiedenen Gründen schon fest lini¬

er Zeit ein Stein des Anstoßes ist, bildet ein Streitobjekt.
Besetzung des ReichWehrministeriums, den der Reichs¬

präsident unter allen Umständen zu halten wünscht, ist ein wun¬
der Punkt . Ursprünglich der deutschdemokratischen Partei an-
gshörend, haben neuerdings, wie der bekannte Briefwechsel
Geßler—Koch zeigt, sich Unstimmigkeiten zwischen diesem und
der deutschdemokratischen Partei entwickelt, was nur zu be¬
dauern ist. Der Zentrumspolitiker Dr . Marx , ein Gegenkan¬
didat des Reichspräsidenten bei der Reichspräsidentenwahkund
von diesem mit der Bildung des Kabinetts beauftragt , hat nun¬
mehr seine erfolglosen Bemühungen, ein Kabinett der reinen
Mitte zu bilden, eingestellt und das Mandat dem Reichspräsi¬
denten zurückgegeben. Nun hat der Reichspräsident, Wohl des
grausamen Spieles müde, zur letzten Entscheidung angesetzt und
Dr . Marx beauftragt , ein bürgerliches Kabinett zu bilden.
Jetzt muß es sich zeigen, ob der Parlamentarismus endgültig
Schiffbruch leidet, ob Len Parteiführern das Vaterland höher
steht denn die Partei . Ist letzteres nicht der Fall , wir möchten
es nicht wünschen, dann mögen die Würfel rollen und dieser
unfähige Reichstag nach Hause geschickt werden.

Die Entwaffnungsverhandlungen mit dem Versailler In¬
teralliierten Militärkomitee gestalten sich recht schwierig, sodaß
es fraglich erscheint, ob die Verhandlungen bis zur Abberufung
der Interalliierten Militärkontrollkommission aus Deutschland
am 31. Januar abgeschlossen werden können. Die Vorschläge,
dle die Rutschen Vertreter hinsichtlich der Ostbefestigungenge¬
macht hatten, sind von dem Interalliierten Militärkomitee als
in ihrer jetzigen Form ungenügend abgelehnt worden, wenn
auch anerkannt wurde, daß die deutschen Vorschläge das Bestre¬
ben erkennen ließen, den Forderungen der Botschafterkonferenz
entgegenzukommen. Die deutschen Sachverständigen haben sich
bereit erklärt, von der Reichsregierung neue Instruktionen zu
erbitten . In einigen Tagen werden die Verhandlungen wieder
ausgenommen werden. Kommen sie vor dem 1. Februar nicht
zum Abschluß, so wird der Völkerbund die weitere Regelung
übernehmen.

Im fernen Osten braut sich etwas zusammen, was den
Großmächten mit Ausnahme Deutschlands keine geringe Sorge
bereitet : Das Millionenvolk der Chinesen, durch zielbcwußte
Führer geleitet, ist zur Einsicht seiner Stärke gelangt und wen¬
det sich an verschiedenen Plätzen gegen die fremden Eindring¬
linge. Darob groß Geschrei und Unruhe im Lager der Groß¬
mächte, von welchen, wie die Begebnisse zeigen, keine der ande¬
ren traut . Deutschland, dessen Ansehen bei den Chinesen im
Wachsen ist. steht den Ereignissen passiv gegenüber; der ge¬
schichtlich bekannte Ruf aus den chinesischen Wirren 1900 „Die
Germanen vor die Front ", wird diesmal nicht ertönen ; wir
überlassen es den Großmächten, die Lorbeeren zu pflücken.

Deutschland.
UnhaltbarerZustand.

Die Deutsche Reichsbahngesellschast hat sich, wie wir einer
Zuschrift von Herrn Max Kah (Ravensburg ) entnehmen, bereit
erklärt, allen ausländischen Besuchern der Leipziger Frühjahrs¬
messe eine Fahrpreisermäßigung in Höhe von 25 Prozent des
normalen Fahrpreises ans den Strecken der deutschen Reichs¬

bahn zu gewähren. Die von Leipzig weit ab liegenden Wirt¬
schaftsgebiete des Deutschen Reiches, zu denen auch unser
Württemberg und vorab Oberschwaben zählt, müssen diese Neu¬
regelung zugunsten der Ausländer mehr als eigenartig empfin¬
den. Sie wirft sich dahin aus , daß eine Fahrkarte Romanshorn
—Leipzig hin und zurück 51 Mark , eine Karte von Friedrichs¬
hafen aber 66 Mark kostet, also 15 Mark mehr, die die Reichs¬
bahn vom deutschen Kaufmann mehr verlangt , als von irgend¬
einem Ausländer , der vielleicht sonst nie Kunde der Reichsbahn
ist und cs nie sein wird. Dabei ist die Lage des deutschen Kauf¬
manns wie des deutschen Handels und Gewerbes schon in An¬
betracht der unerschwinglich hohen Steuern die denkbar un¬
günstigste und trotzdem gedenkt die Reichsbahn, ihn schlechter zu
stellen, als viele reiche Ausländer , die keine Reparationen , keine
so Hohen Steuern und Lasten zu tragen haben als unsere Volks¬
genossen.Die deutsche Kaufmannschaft darf mit Recht erwarten,
daß die Deutsche Reichsbahn auch ihr schon aus Gründen der
Gleichberechtigungund der Gerechtigkeit jene Tarifermäßigun¬
gen ebenfalls zuteil werden läßt , die sie dem Ausland aus freien
Stücken gegeben.

Der Barmat-Prozetz.
' Berlin, 20. Jan . Im Barmatprozeß erklärte heute der

Zeuge Staatsbankpräfldent a. D . Dombois, daß Barmats Mi¬
nisterempfehlungen und persönliche Besuche auf die Kredit¬
gewährung keinen Einfluß gehabt haben. Der Zeuge wies
ferner daraus hin, daß sich die Kreditgewährung in der Infla¬
tionszeit nach dem Gcldstand der Seebank richtete. Von einem
Anwachsen des Barmatkredites auf mehr als fünf Millionen
Mark sei ihm nichts bekannt gewesen. Dr . Hellwig sei von der
Kreditwürdigkeit der Anexima völlig überzeugt gewesen. Prä¬
sident Dombois bekundete, daß er dem Angeklagten Dr . Hell¬
wig nie mißtraut habe und heute noch glaube, daß Dr . Hellwig
nur im Geschäftsinteressegehandelt habe. Der jetzige Staats¬
bankpräsident Schröder erklärte, daß die Referenten bei wich¬
tigen Geschäften zu entscheiden hätten, ob sie sie selbst erledigen
oder der Generaldirettion vorlegen wollten. Erst im Mai habe
er die außerordentliche Höhe der Barmatkredite erfahren , über
deren Sicherheit aber er selbst nicht besorgt gewesen sei.

Hindenbnrgs Eingreifen in die Krise.
Berlin, 21. Jan . Der Brief, durch den gestern der Reichs¬

präsident in den Gang der Ereignisse eingegriffen hat, stellt
ein politisches Novum dar. Man erinnert sich unwillkürlich an
jenes Schreiben, das Herr von Hindenburg während des Kamp¬
fes um den Volksentscheid über die Fürstenabfindung an Herrn
von Löbell richtete, und das seinerzeit unliebsam^ Aufsehen
hervorrief . Auch diesmal wird das Vorgehen des Reichspräsi¬
denten von der Linken scharfer Kritik unterzimen, wobei man
sich allerdings weniger gegen die Politik des Reichspräsidenten
selbst, als gegen dessen Ratgeber richtet. Es ist das erstemal,
daß der RÄchsprästdent sich direkt an die Parteien wendet und
von sich aus ein Programm für die künftige Regierung skiz¬
ziert. Man sieht darin einen durch die Verfassung nicht ge¬
rechtfertigten Eingriff in die Funktionen des Reichskanzlers
und man nimmt auch besonderen Anstoß an der Stelle des
Schreibens, in der zwischen bürgerlichen und nichtbürgerlichen
Parteien unterschieden wird. „War es schon bedenklich," so saßt
das „Berliner Tageblatt " seine Besorgnisse zusammen, „daß der
Reichspräsident entgegen der von Ebert zugestandenen Tradi¬
tion den geschäftsfichrenden Kanzler Marx nur mit einer Son¬
dierung betraute, ihm also von vornherein die Autorität ent¬
zog, deren der designierte Kanzler zur Vorbereitung seines Ka¬
binetts bedarf, so geht der Reichspräsident weit über die chm
von der Verfassung übertragenen Befugnisse hinaus . Mit dem
Brief , in dem er, ohne dem Reichstag verantwortlich zu sein,
selber die Richtlinien der Politik bestimmt, in einer so einsei¬
tigen, so anfechtbaren Weise, daß die Berater , die den Reichs¬
präsidenten derart in die politische Feuerlinie stellen, ihm einen
außerordentlich schlechten Dienst erweisen." Nur noch eine
Tonart schärfer fällt das Urteil des „Sozialdemokratischen
Pressedienstes" aus. Auf diese Weise, meint er, wird das Sy¬
stem der parlamentarischen Demokratie gefällt, auf diese Weise
wird die Gefahr eins persönlichen Regiments heraufbeschworen,
das ebenso bedenklich ist, wenn es von einem republikanischen
Präsidenten ausgeübt wird, als wenn es in den Händen eines
Monarchisten liegt. Als besonders belastend empfindet die so¬
zialdemokratische Parteikorrespondenz es, daß Hindenburg auch
seinen Einfluß in der Frage der dem Kabinett angehörenden
Personen geltend gemacht habe, indem er mit allem Nachdruck
auf die Rückkehr des Herrn Geßler bestand. Die Rechtspresse
bemüht sich, Herrn Marx goldene Brücken zu bauen. Und selbst
ein Blatt wie die „Kreuzzeitung" ist ganz auf Moll gestimmt:
„Wir haben volles Verständnis für die schwierige Lage des
Zentrums und begreifen, daß es vor allen Dingen Zeit gewin-
men möchte, um seine Umstellung bewerkstelligenzu können."
Der „Lokalanzeiger" hofft, daß das politische Taktgefühl das
Zentrum davon abhalten werde, Forderungen zu stellen, die die
Rechte nicht erfüllen kann, und daß ebenso die Rechte nichts Un¬
gewöhnliches vom Zentrum verlangen werde. In der „Deut¬
schen Tageszeitung", die das Zustandekommen der vom Reichs¬
präsidenten angeregten Kombination schon für so gut wie
sicher hält, ist bereits deutlich von diesen Forderungen der
Deutschnationalen die Rede. Gerade wegen seiner ausgespro¬
chenen Neigung für die Linke bedeute die Kanzlerschaft des
Herrn Marx für die Deutschnationalen ein Moment, das sic
zur sorgfältigen Prüfung aller Nebereinkünfte zwischen den
Parteien zwingt.

Ueber den Verlauf der gestrigen Frattionssitznng des Zen¬
trums werden noch interessante Einzelheiten bekannt. Darnach
6at der Fraktionsvorstanü der Fraktion vorgeschlagen, dem
Reichskanzler Marx zu empfehlen, den Auftrag des Reichsprä¬
sidenten anzunchmcn. Die Fraktion vermochte sich aber diesen
Beschluß nicht sofort zu eigen zu machen. Es geschah. Laß
Herr Wirth mit hochrotem Kopf die Sitzung verließ. Wie es
heißt, soll eine ziemlich starke Minderheit gegen den gestrigen
Beschluß gewesen sein. Die Programmatischen Verhandlungen

zwischen Zentrum und Deutschnationalen dürsten sich nach alle¬
dem recht schwierig gestatten. Man wird mit einer Dauer von
mehreren Tagen rechnen müssen, so daß kaum vor Anfang der
nächsten Woche an einen Abschluß der Krise gedacht werden
kann. Dr . Marx hat offenbar die Absicht, erst dann, wenn
die Möglichkeit einer Einigung zwischen Zentrum und Deutsch¬
nationalen festgestellt ist und somit eine gewisse Wahrscheinlich¬
keit für das Gelingen besteht, dem Reichspräsidenten die An¬
nahme des ihm angetragenen Mandats auszusprechen. Wie
es heißt, wird Herr Marx unabhängig davon auf das Schreiben
des Reichspräsidentenin schriftlicher Form antworten.

Die Aussichten dieser Verhandlungen zwischen Zentrum
und Deutschnationalen werden verschieden beurteilt . Der „Vor¬
wärts ", der den Hindenburg-Brief als eine „äußerst unwill¬
kommene Pression" auf das Zentrum charakterisiert, sucht Herrn
Marx durch Len Hinweis aus dessen bisherige politische Ver¬
gangenheit von dem Schritt abzuhalten, den er offenbar zu
tun schon entschlossen ist: „Der Reichspräsident hat den Kan¬
didaten des Volksblocks, der im Kampf um die Reichsprästden-
tenschast alle republikanischen Stimmen auf sich vereinigte, er
hat Herrn Marx aufgefordert, eine Regierung zu bilden, die
ihrer Natur nach eine Kampfregierung gegen die arbeitenden,
republikanisch gesinnten Volksmassen werden muß. Das Zen¬
trum berät ; aber ist die Antwort nicht auch eine eigene, per¬
sönliche Angelegenheit für Marx ?"
Verurteilung wegen Verstoßes gegen das Republikschutzgesetz.

Insterburg, 20. Jan . Heute wurde vor dem Schöffengericht
gegen den Landesverbandssührer des Stahlhelm , Ritterguts¬
besitzer Graf Siegfried zu Eulenburg -Wickcn(Kreis Friedland)
verhandelt. Mch Bekundungen von drei Landjägern sollte der
Beschuldigte bei einer Stahlhelm -Veranstaltung in Mixeln
(Kreis Gumbinnen) am 18. Juli 1926 gelegentlich der Festrede
die Worte gebraucht haben: „Wir wollen die schwarz-weiß¬
rote Fahne wieder haben und nicht die versaute Fahne ." Hier¬
in wurde ein Vergehen gegen den Paragraphen 1 des Repu¬
blikschutzgesetzeserblickt. In der umfangreichen Beweisauf¬
nahme bekundeten die vernommenen Stahlhelmmitglieder , daß
sie diese Aeußerung nicht gehört hätten . Das Gericht kam trotz¬
dem zu einer Verurteilung und zwar anstelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von zehn Tagen zu einer Geldstrafe von 500
Mark.

Ausland.
Washington, 21. Jan . Präsident Eoolidge erklärte, daß

die Besetzung Nicaraguas durch amerikanische Truppen kein
Dauerzustand sein dürste.

Auflösung der Rrchtsanwaktskanuner in Bozen.
Den „Innsbrucker Nachrichten" wird aus Bozen gemeldet,

daß die Rechtsanwaltskammer aufgelöst worden ist. Diese Maß¬
nahme hängt mit dem Faschistengesetz über die Stellung der
Rechtsanwälte zusammen. Nach dem Gesetz können Rechts¬
anwälte , die die italienische Sprache nicht vollständig beherr¬
schen, oder die sich gegen das herrschende Regime feindselig ge¬
zeigt haben, von der Neueinstellung in die Rechtscmwaltsliste
ausgeschlossen werden. Die Auslösung ist demnach ein «xhlag
gegen die deutschen Anwälte.

Einigung über die Ostfestungen?
Paris , 21. Jan . Die Verhandlungen über die Regelung

der Ostfestungssrage zwischen dem Interalliierten Militärkomi-
tec und den putschen Experten werden eifrig fortgesetzt. Gene¬
ral v. Pawels unterzog seine Vorschläge, die als unannehmbar
bezeichnet wurden, wichtigen Abänderungen. Das Militär¬
komitee hat gestern nachmittag diese ab geänderten Texte ge¬
prüft . Alle Anzeichen sprechen dafür, daß demnächst eine Eini¬
gung zustande kommen wird.

Briand über die deutsche Ostgrenze.
Paris , 20. Jan . Wie erst jetzt bekannt wird, hat in der

Diskussion über die Ausführungen Briands vor dem auswär¬
tigen Ausschuß der Kammer die Frage der deutschen Ostgrenzen
eine bedeutende Rolle gespielt. Auf die Frage an Briand , ob
die polnisch-französischen Abmachungen der deutsch-französischen
Verständigungspolitik nicht widersprächen, antwortete Briand,
daß es sich um zwei völlig verschiedene Dinge handle. Nach
seiner persönlichen Auffassung könnten sich Deutschland und
Polen ebenfalls verständigen. Auf eine weitere Frage , ob
Stresemann in Thoiry mit Briand über die Notwendigkeit
der Wanderung der Ostgrenzen gesprochen habe, erwiderte
Briand bejahend. Er habe aber damals Stresemann gesagt,
daß der entscheidende Gesichtspunkt für eine Neuregelung der
deutsch-polnischen Grenzen nur die Frage der Kompensationen
sei, welche Deutschland Polen als Gegenwert anbieten könnte.
Ueber die Politik der deutsch-französischen Verständigung sagte
Briand . daß diese in Deutschland so tiefe Wurzeln geschlagen
habe, daß es für jede deutsche Regierung , welche Partei in ihr
auch immer ausschlaggebendwäre, schwer sein würde, den
deutsch-französischen Verständigungswillen abzuschwächen.

Die Angst vor der Wahrheft.
Washington, 20. Jan . Der Kriegsamtssekrctär Davis be¬

zeichnet« die Herausgabe der amerikanischen Kriegsdokumente
als nicht im allgemeinen Interesse liegend. Auch müsse man
aus andere Mächte Rücksicht( !) nehmen.

Mus Stadt und Bezirk.
Sonntagsgedanken.

Von der Freude.
Von der Pflicht der Dankbarkeit haben wir schon in den

frühesten Kindertagen gehört, aber daß es auch eine Pflicht
gibt, fröhlich zu sein, diese Erkenntnis ist so selten wie die Blüte
der „Königin der Nacht". Wem sie aber aufgegangen ist, dem
hat sie das Leben noch ernster gemacht. Jäger.



An andrer Freude sich herzlich freuen
hilft verlorenes Glück erneuen. W. Eigeubrodt.

Mach andern Freude ! Du wirft erfahren, daß Freude freut.
Bischer.

Neuenburg, 22. Jan . Der Gewerkfchaftsbund der Ange¬
stellten (GDA .) veranstaltet am Montag , den 24. Januar 1927,
abends 8 Uhr, im Gasthaus MM „Bären " in Neuenbürg eine
Gründungsversammlung mit einem interessanten Vortrag des
Bezirksgeschäftsführers Kempff, Karlsruhe , über die Einheits-
organisation . Die Angestelltenschaft, auch Lehrlinge und Lehr¬
mädchen, von Neuenbürg, Birkenfcld, Höfen, Wildbad und Um¬
gebung wird hierauf besonders aufmerksam gemacht und herz-
lichst eingeladen. (Näheres siehe Anzeige.)

Neuenbürg, 22. Jan . (An die Eltern und Erziehungs¬
berechtigten!) Dem Jugendamt wurden in letzter Zeit wieder¬
holt Fälle bekannt, in denen sich Schüler vor Gericht wegen
Urkundenfälschung, unerlaubten Waffentragens u. a. zu ver¬
antworten hatten . Gelegenheit macht Diebe! sagt das Sprich¬
wort . Manches Kind hat zuhause nicht genügend verwahrtes
Geld an sich genommen und es zur Beschaffung von Näsche¬
reien, Zigaretten , Feuerwerk und Photographenapparatcn ver¬
wendet. Wirte und Kaufleute können nachZ 257 R.St .G. wegen
Begünstigung und Hehlerei unter Umständen bestraft werden.
Darum Vorsicht, wenn verdächtige Einkäufe von Kindern ge¬
macht werden! Eltern und Erziehungsberechtigte, habt ein
Auge auf eure Kinder ! Bewahrt sie nach Möglichkeit vor der
angedeuteten Versuchung und durch ein schönes, frohes Fami¬
lienleben vor den Gefahren der Straße und des Entwicklungs¬
alters!

Neuenbürg , 20. Jan . (Unterbrechung im Bezug der Er¬
werbslosenunterstützung.) Zur Beseitigung der Härten bei
Anwendung der bestehenden Bestimmungen über die Erwerbs¬
losenfürsorge ist vom Reichsarbeitsministerium, zunächst für
die Zeit bis zum 31. März d. I ., eine neue Regelung getroffen
worden. Erwerbslose, die seit dem 1. Oktober 1926 nach den
bisherigen Bestimmungen mit ihrem Antrag auf Weitergewäh¬
rung der Erwerbslosennnterstützung abgelehnt wurden oder
hätten abgelehnt werden müssen, können jetzt, und zwar bis
spätestens 29. Januar einen Antrag auf Gewährung der Unter¬
stützung stellen.

Neuenbürg, 21. Jan . (Zeitgemäße Wochenarbeiten für den
Landwirt .) Baumkronen sind jetzt zu lichten, hungernde Bäume
im Bereich der Kronetraufe zu düngen. Baumruinen zu fällen,
Wurzelschößlinge zu entfernen und Edelreiser zu schneiden.
Alle Sämereien sind trocken, luftig und mäusesicher aujzube-
wahren . Die Behältnisse sind aus den Zuckergast zu unter¬
suchen, jedes „Silberfischchen" ist zu töten, Mäuse- und Ratten¬
fallen find aufzustellen, Sturmschäden an den Bäumen sind
sofort mit Säge , Schere und Messer, Wildverbiß mit Baum¬
salbe oder Baumlehm zu beheben. Umgebrochene oder morsche
Baumpfähle müssen beseitigt, nötigenfalls erneuert werden.
Von Johannisbeeren ist Steckholz zu schneiden und an schatti¬
ger Stelle einzuschlagen. Vom Frost gehobene Erdbeeren sind
anzutreten . Bei srostfreiem Wetter und abgetrocknetemBoden
sind schwerkeimende Samen (Zwiebel, Möhre , Petersilie,
Schwarzwurzel) auszusäen.

(Wetterbericht .) Eine von Westen vorrückende De¬
pression läßt für Sonntag und Montag weiterhin mehrfach be¬
decktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter erwarten.

Birkenfeld, 22. Jan . Wie wir von zuverlässiger Quelle
hören, steht uns Mitte Februar oder Anfang März ein großer
Kunstgenuß bevor. Der hiesige Streichorchesterverein
gibt mit der Pforzheimer Theaterkapelle ein großes Doppel-
kynzert.  Kapellmeister Hornickel von Pforzheim, welcher
das über 30 Mann zählende Orchester an diesem Abend diri¬
gieren wird, hat dazu ein erstklassiges, geschmackvolles Pro¬
gramm gewählt. Solistinnen des Konzerts sind unsere ein¬
heimische Pianistin Frl . Johanna Bester, Schülerin von Herrn
Kapellmeister Hornickel und Frl . Hedwig Hillengaß, Soprani¬
stin vom Pforzheimer Stadttheater . Frl . Bester wird an die¬
sem Abend das erste Mal öffentlich austreten und zwar mit
dein wundervollen Konzert Nr . 3 in C-dur mit Orchestcrbeglei-
tung von Mozart . Frl . Hillengaß, welche vom Pforzheimer
Theater her bestens bekannt ist, wird die Tosca-Arie und ver¬
schiedene Lieder von Schubert und Brahms singen. Für den
Birkenfelder Streichorchesterverein dürste dieses Konzert sicher
ein großer Erfolg und ein Ansporn für weitere Taten werden.

Wildbad. Sommcrberg , 22. Jan . (Schneebericht.) 5—8
Zentimeter Pulverschnee, 12 Zentimeter Altschnee, Temperatur
— 4X> Grad Celsius, Himmel bewölkt, leichtes Schneetreiben,
Schibähn gut. Begueme Auffahrt mit der Drahtseilbahn zu
den Uebungsfcldern mit Sprungschanzen.

Wildbad, 2 iJan . Dem im Gemeinderat erstatteten Ge¬
schäftsbericht der Stadtverwaltung für das Jahr 1936 ist u. a.
zu entnehmen, daß das verflossene Jahr zwar eine weitere Ge¬
sundung und Befestigung «der allgemeinen wirtschaftlichenVer¬
hältnisse gebracht habe, daß es aber insofern enttäuschte, als
ein merkbarer Rückgang des Fremdenverkehrs eintrat , wohl
eine Folge des allgemeinen Geldmangels und der ungünstigen
Witterung im Anfang der Badezeit. Jedoch sind nach den
Statistiken anderer Bäder , die teilweise recht große Rückgänge
aufweisen, die Wildbader Ergebnisse immer noch so, daß Anlaß
zu ernsten Befürchtungen zunächst nicht vorliegt. Die Äbwehr-
maßnahmen der Stadt gegen die Schwarzwaldwasser-Versor-
gungspläne der Stadt Stuttgart sollen bis zur Beseitigung der
Gefahr für die Thermen mit aller Energie fortgesetzt werden.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Durch die Herabsetzung des Wechseldiskonts der
Reichsbank hat das Börsengeschäftwieder einen kräftigen Im¬
puls bekommen. Man rechnet, daß die Wirtfchaftskonjunktur
durch die Verbilligung der Zinssätze einen neuen Antrieb er¬
halte. Die starke Wirkung der diesmaligen Diskontherabsetzung
erklärt sich auch daraus , daß man vielfach nur eine XProz.
Herabsetzung erwartet hatte . Die Haussebewegung an der
Börse setzte sich so weiter fort , besonders in einigen Spezial¬
werten. Das Publikum war stark am Markt und die Speku¬
lation schritt unter diesem Eindruck zu neuen Engagements.
Die großen Käufe zeugen von der außerordentlichen Menge
unbeschäftigten Geldes, das zur Börse drängt und um jeden
Preis Anlage sucht. Gegen Ende der Woche schien aber die
Haussebewegung zu einem Stillstand gekommen zu sein. Die
ungeklärte innerpolitische Lage und der Gang der Entwaff¬
nungsverhandlungen legten der Spekulation wieder Zurückhal¬
tung auf. Die Tendenz war gegen Wochenende aber nur leicht
abgeschwächt.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt hat sich die Verflüssigung
weiter fortgesetzt. Tagesgeld ist in großen Positionen zinsbrin¬
gend kaum noch unterzubringen . Infolgedessen ist auch die
Nachfrage nach Termingeld stark zurückgegangen. Sie kam
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selbst am Medio nicht zum Barschem, well Reportgeld trotz des
größeren Bedarfs willig und zu dem erniedrigten Satz von
7 Prozent hcrgegebett wurde. Die Nachfrage nach Privatdis-
kont war weiter dringend. Angebot war kaum vorhanden. Der
Ueberfluß führte dazu, daß ausländische Gelder wieder zur Ein¬
zahlung gelangten. Die weitere Entwicklung des Geldmarkts
wird zuversichtlich beurteilt . Mit der Beibehaltung des 7pro-
zentigen Lombardsatzes wollte die Reichsbank die stoßweise In¬
anspruchnahme des Lombards au den Stichtagen bekämpfen,
was ihr durch die zweiprozentigc Spanne zwischen Lombard
und Diskont auch gelingen wird.

Produktenmarkt.  Das Geschäft auf den Getreids-
märktcn war etwas lebhafter und die Preise haben in allen
Sorten ungezogen. Auch vom Ausland , besonders Argentinien¬
werden Höhere Preise gemeldet. An der Stuttgarter Landes¬
produktenbörse blieben Heu und Stroh mit 7X bzw. 4 Mark
Pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 269 (4- 2), Roggen 250 (4- 2), . Winter¬
gerste 207 (-4 2), Sommergerste 245 (unv.), Hafer 190 (4- 12)
Mark je pro Tonne und Mehl 37 (4-  2) Mark pro Doppelztr.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist wieder¬
um um 0,6 Prozent auf 135,7 zurückgegangcn. Rückläufig war
die Indexziffer für Vieh und Viehprodukte. Iiachgegeben haben
ferner die Preise für industrielle Fertigwaren , während Roh¬
stoffe und Halbfabrikate angezogen haben. Die leichte Preis¬
erhöhung ani Rohbaumwollemarkt hatte für Baumwollhalb-
fabrikate Preisheraufsetzungen zur Folge. Auch der Wollmarkt
stand im Zeichen zunehmender Befestigung. Die Preise für
Häute und Felle sind auf den Auktionen gestiegen. Die Nach¬
frage nach Leder in Len Schuhfabriken ist lebhaft, während das
Geschäft im Lederkleinhandel gering: ist.

Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärktenwar das Ge¬
schäft nicht einheitlich. Die Großviehmärkte waren stark befah¬
ren. Das Geschäft blieb aber mäßig und die Preise neigten
nach unten . Kälber bekundeten bessere Nachfrage. Auf den
Schweinemärkteu gab cs sogar kleine Preiserhöhungen.

Holzmarkt.  Auf den Rundholzmärkten hat die Nach¬
frage bei steigender Tendenz zugenommen. Die Verkäufe sind
durchweg stärker besucht. Auch am Brcttcrmarkt machte die
festere Tendenz weitere Fortschritte, so daß man von einer ge¬
wissen Haussebewegung sprechen kann.

Neueste Nachrichten.
Kenzingen, 81. Jan. Besonders schwer helmgesucht wurde hier

die Famute des Landwirts Otto Schwarz. Am vergangenen Freitag
starb die Großmutter. Frau Schwarz, die an einer Lungenentzündung
darniederlag, schenkte vor einigen Tagen e nem Kinde das Leben, das
am Dienstag gestorben ist, während am Mittwoch die Mutter aus
der Mitte von fünf kleinen Kindern gerissen wurde.

München, 21. Jan. Alle Nachforschungen nach den beiden im
Gebiet der Rotwand vermißten Münchener SkilSufern Brätzl und
Reißner sind bisher ergebnislos verlaufen. Weitere Nachforschungen
ind wegen des reichlich gefallenen Neuschnees zunächst aussichtslos.

Halle, 2l . Jan. Dir Kriminalpolizei nahm hier einen 27 jährigen
Kaufmann wegen Betrugs fest. Der Verhaftete, der in Tageszeitungen
in Hamburg, München, Dresden, Halle usw. unter äußerst günstigen
Bedingungen Personen aller Berufe und beiderlei Geschlechts zur
Teilnahme an einem „anlraktischen Expedittonskommando" aufge-
sordert hatte, behielt das den sehr zatlieichen Meldungen beigesllgte
Rückporto ein. Nach den bisherigen Feststelllingen ist der Verhaftete
bereits vorbestraft.

Hannover, 21. Fan. Am Weihnachtsabenddrang ein Arbeiter
namens Kowolczik als Weiknachtsmann verkleidet und mit vorge-
halienem Revolver in die Räume des Konsumvereins Laatzen ein,
er erg-iff die Tageskasse mit 750 Mark Inhalt und versuchte damit
zu enlflikhen. Es kam jedoch zu einem Hanbgemenar zwischen ihm
und den Angcstclllen, bei dem der Räuber drei Schüsse adgab, ohne
edoch jemanden zu treffen. Heute hatte sichK. vor dem erweiterten

Schöff.ngericht in Hannover zu verantworten. Dos Gericht verur¬
teilte ihn zu fünf Jahren und drei Monaten Zuchthaus und zu sechs
Jahren Edroeilust.

Leipzig. 2l . Jan. Wegen Verrats militärischer Geheimnisse und
veffuchle, Spionage verurteilte der fünfte Strafsenat des Reichsgerichts
einen polnischen Kaufmann zu sieben Jahren Zuchthaus und zehn
Fahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Werdera. H., 2i . Jan. Aus dem Amtsgericht"ist das Fehlen
zahlreicher Akten festgestellt worden. Es handelt sich um die Besei¬
tigung von Grundbuch- und Aufwertungsakten. Ob Kanzleibeamte
in Frage kommen, steht noch nicht sest

Berlin, 2i. Jan. Vor dem Schwurgericht hatten sich heut« die
Krlegerwtlwe Hentschel, ferner die Eh frau Bodora und der Krast-
wagenbegleiter Wenghöfer wegen Ktnoestötung bezn». Beihilfe dazu
zu verantworten. Die Angeklagte Henischel hatte, nachdem ihr Mann
nicht aus dem Felde zurückgekömmen war-, im Fahre 1919 den An¬
geklagten Wenghöfer bei sich ausgenommen. Die Beziehungen der
beiden blieben nicht ohne Folgen. Beide Frauen bezichtigten sich in
der heutigen Verhandlung gegenseitig, das Kind kurz nach der Ge¬
burt in einem Elmer ertränkt zu haken. Das Gericht verurteilte die
veiden Frauen zu je zwei JahrenG-scingnis. Die Verurteilten er¬
hielten für ein Jahr Gefängnis Bewährungsfrist, während sie den
Rest sofort zu verbüßen haben. Das Verfahren gegen den Ange¬
klagten Wenghöfer wurde eingestellt
- Berlin, 2l . Januar. Von zui'ändiger Seite wird darauf hinge¬

wiesen. daß auch Reichspräsident Ebert begrenzte Aufträge zur Re¬
gierungsbildung erteilt habe. — B.im Rasieren eines Künden erlitt
ein Friseur plötzlich einen Anfall geistiger Umnachtung, griff den
Kunden mit dem Rasiermesser an und drückte ihm gleichzeitig die -
Kehle zu. Es gelang jedoch dem Ü berfallenen, den Angrelser un-
chädlich zu machen und ihn festnehmen zu lassen.

Bautzen, 31. Jan. Ein gewaliizs Schadenfeuer suchte am Frei¬
tag morgen das Rittergut Luitowitz heim. Die große Scheune des
Rittergutes mit sämtlichem Fnh«il wurde ein Raub der Flammen.
Auch dle angrenzenden Stallungen fi len den Flammen zum Opfer
Das Vieh konnte gerettet werden. Uever 1000 Zentner ungedroschenen
Getreides wurden vernichtet und auch weh ere hundert Zentner Heu.
Verbrannt sind ferner neue landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.

Sufflenheimi. E.. 21. Jan. D e Schulschwesier Konradlne wa,
seit enge»  Tagen schwer an derG«ppe erlrankt, sodaß sie ständiger
Pflege und Ueberwochung bedurfte Als die Pflegeschwester sie einige
Augenblicke allein gelassen hotte, ging die Kranke an das Fenster,
öffnete es und stürzte sich im Fuder - us dem zweiten Stockwerk in
den Hof. Außer einigen Knochens«llchen zog sie sich keine schweren
Ve-l tz nqen zu.

London, 21. Jan. Das Verhallen des Teneralrats der Gewerk
chaften iin Generalstreik wurdeh ute vom Gewerkschafiskonaieß mli
ibcrwältigender Mehrheit gebtlla>. D«e Vertreter von 2840000 Ar-
beilern stimmten zugunsten des G neralrats, während die Minderheit
1095000 Arbeiter vertritt.

Mexiko. 21. Januar. M-x!k" ist grundsätzlich für ein Schieds¬
verfahren in dem Streit mit denB ten Staaten.

sovo Mann Besatzung in Koblenz.
Koblenz, 21 Inn . Aus einem Verwaltungsbericht der Stadt

geht hervor, daß gegenwärtig die Zahl der Besatzungstruppen
in der Stadt 9000 Mann beträgt . Hinzu kommt noch die Inter¬
alliierte Militärkontrollkommission. Rund 400 Privatquartiere
sind in der Stadt beschlagnahmt. Von den öffentlichen Gebäu¬
den sind das Oberpräsidium, der größte Teil des Regierungs-
gebäues, die Diensträume der Strombauverwaltung , das Pro¬
vinzialschulkollegium, das Konsistorium und ein Teil des städt.
Rathauses in Händen der Besatzung.

Mainz, 21. Jan . Um die Bevölkerung vor Hebelgriffen
einzelner Lesatzungsangehöriger zu schützen, hat die französische
Militärbehörde beschlossen, in den abgelegenen Stadtteilen nach
Eintritt der Dunkelheit besonderen Patrouillendienst durch Mi¬
litär und Gendarmerie einzurichten.

Aachen, 21., Z«M, Dir belgische KomnunÄckttkUL und dü
belMchc Wache haben gestern äks Rathaus geräumt . H

Die Knndgeburrg-er ZentrrmrsfraktiM. :
Berlin, 21. Jan. Me Freitagsttzung. der Zentsumsfraktu«

endete mn 8 Uhr abends mit dem Beschluß, den Reichskanzler
Dr . Marx zu ermächtigen, die Verhandlungen mit den Deutsch¬
nationalen aufzunehmon. Gleichzeitig veröffentlicht die Zen- ,
trumsfraktton folgende Kundgebung: Das Manifest SeS Zen¬
trums, das sechs Seiten: groß ist, zeichnet die geistige Welt, i«
der wir leben und die politischen Aufgaben des Augenblicks i»
kurzen Zügen. Cs will auf eine unendlich verworrene, schein¬
bar unentwirrbare Lage als ein »euer erlssender Magnet wir¬
ken. Es «mH sich dann zeigen, welche Kräfte jenseits Von
Rechts- und Linkskoalition sich um das Programm, das vom
Zentrum ausgehea wird, gruppieren. Nur völlig neue Wege
können uns aus -er Wirrnis herausführeu.

Im Anschluß an die Kundgebung des Zentrums veröffent¬
licht die Zentrumsfraktion folgendes sozialpolitische Programm:
Die Wirtschaftspolitik unserer Partei war niemals einseitige'
Förderung eines Standes oder einer Erwerbsgruppe . Dar ^
lehnen wir grundsätzlich ab. Wir sehen gerade im Ausgleich
der sich kreuzenden Interessen mit dem Ziel der Förderung der
Gesamtwohls den einzig richtigen Weg zum wirtschaftlichen
Aufstieg. Dabei sind wir bestrebt, den notleidenden Gliedern «
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unserer Wirtschaft besonders zu helfen und schrecken, nicht da-
s das Gesamtwohlvor zurück, auch Opfer anfzuerlegen, da, wo es

verlangt . Me Zentrumsfraktion des Reichstags hat vor Iah -)
resfrist in einem ausführlichen Wirtschastsprogramm zu allen
wichtigen Fragen von Landwirtschaft und Industrie , Handel
und Gewerbe Stellung genommen und praktische Wege zur
Förderung der Wirtschaft gewiesen. Wir beschränken uns des¬
halb hier auf diejenigen Fragen , die durch die politische Ent¬
wicklung zurzeit in den Vordergrund treten . Die Erhaltung
einer möglichst großen Zahl leistungsfähiger Eigenbetriebe im
Handwerk, Handel und Gewerbe halten wir für eine Volkswitt- ,
schaftlich soziale und staatsbürgerliche Notwendigkeit. Diesem
Ziel streben wir nicht nur durch eine mittelstandsfreundliche
Gewerbegefetzgebnng zu im Rahmen unserer allgemein Lau¬
ernden Bestrebungen nach einer gerechten Verteilung und Sen¬
kung der öffentlichen Abgaben. Wir werden auf eine Entlastung
der wirtschaftlich Schwachen in allen Ständen drängen Als
eine zurzeit besonders wichtige wirtschaftspolitischeAufgabe er¬
achtet die Zentrumspartei die schrittweise Beseitigung der Woh-
mmgszwangswirtschast. Sie kann und will dieses Ziel aber
nur verwirklichen, indem gleichzeitig der Wohnungsbau gestei¬
gert, jeder Mietwucher bekämpft und die unvermeidliche Her-
auffetzung der Mieten durch entsprechende Löhne und Ge¬
hälter ausgeglichen wird . Die Zentrumspartei nimmt sich nach
wie vor aus wirtschaftlichen, sozialen, allgemein politischen unk
besonders bevölkerungspolitischen Gründen der Landwirtschaft
und ihrer Interessen durch Förderung der Lündwirtschaftstech-
nik und durch entsprechende Handels- und Steuerpolitik nach¬
drücklich an. Sie denkt heute dabei nicht zuletzt an die Kleine»
und Schwachen in der Landwirtschaft, an die Landarbeiter , die
Pächter und «die nachgcborenenSöhne der Bauern . Ihre Lage
zu bessern, insbesondere auch durch Oedlandkultivierung unt
gesteigerte Siedlung ist ihr heutzutage dringende Pflicht. Oben¬
an steht ihm heute die Herbeiführung eines Zustands, in dem
die rechtliche Anerkennung der Gleichstellung des Arbeitnehmers
mit dem Arbeitgeber ihre tatsächliche Auswirkung findet. Die¬
sem dringenden Gebot der Stunde soll der Ausbau unseres .
Arbeiisrechts dienen, dessen nächster Schritt ein einheitliches
Arbeitsschutzrecht einschließlich des besonderen Schutzes der
Bergarbeiter ist, das vor allem die Arbeitszeit im Einklang
mit den internationalen Vereinbarungen regelt. Für die öf¬
fentlich-rechtlichen Berufsvertreter muß endlich eine Form ge¬
funden werden, die das im Artikel 165 der Reichsoerfassung
vorgesehene Mitbestimmungsrccht der Arbeitnehmer in der
Wirtschaft verwirklicht. Das Zentrum ergreift hier die Ge¬
legenheit, um in der Gesetzgebung sowohl wie auf allen anderen
Gebieten in der Auseinandersetzung zwischen Kapital und Ar¬
beit die beiderseitige Achtung und den Willen zu gegenseitiger
Rücksichtnahme zn fördern. Das sozialpolitische Programm gehtH
dann noch eingehend auf die Sozialversicherung und verschie¬
dene andere damit zusammenhängende Punkte ein.

Be,
3 Uhr.
setzesent
Wer an
die Pfli
falls sol
eine Ai
sollen a
Die Bei
Deutschi
lang ist
lung ii
Wer fü
Verfahr
bezeichn«
einen C
sein we:
erkenne!
treuer ?
leistet h
Gesetz r
zelnen l
sich eine
ten. M
Notwen
seres Vc
fordert i
zeichnet
Keuschhc
aebrocheaebroche
beratun«
Anzeige

Ber
„Berlim
das Rei,
die Eint
demokrai
hatte vo
ktt über
gasen ir
Ünterre!
chen Mn
sollen.

Der
lenburgs
vor der
Wurde b
den, une
leitet zu
machen,
cher Zen
ärndorfft
diger, de
— wurde
Tragung

-reu Iah-
reits eine

Marx wird verhandeln.
Berlin, 21. Jan . Reichskanzler Dr. Marx wird sich nun¬

mehr am Sauistag morgen 10 Uhr zum Reichspräsidenten be¬
geben und dann im Anschluß an das vom Zentrum aufgestellte
Programm die Verhandlungen mit den Deutschnationaken be¬
ginnen. In den Wandelgäiigen des Reichstags ging heute
abend die Meinung ziemlich allgemein dahin, daß die aufgestell¬
ten Leitsätze für die Deutschnationalen tragbar sein werden.
Interessant ist ein Umstand, der erst heute durchgesickert ist,
nämlich der, daß offenbar bereits seit: einiger Zeit zwischen
Deutfchnationalen und Zentrum eine gewisse Annäherung in
Sie Wege geleitet worden ist. Den Mittelsmann scheint dabet
besonders der päpstliche Nuntius Pacelli gespielt zu haben unk
die Fühlungnahme , die mit dem Beschluß des noch immer aus-
stehenden Reichskonkordatsin Verbindung steht, geht angeblich
m ihren ersten Anfängen bis auf den diesjährigen Breslauer
Katholikentag zurück.

Zu dem Zentrumsmanifest.
Berlin , 22. Jan . Das Zentrumsprogramm wird von de«

deutschnationalen Zeitungen als eine geeignete Grundlage für
Verhandlungen mit der Deutschnationalen Volkspartei ange¬
sehen. Seine politische Bedeutung , so schreibt die „Kreuzzei¬
tung ", beruht darin , daß damit endlich die Stagnation dank
der Initiative des Herrn Reichspräsidenten überwunden ist. Bet
gegenseitigem gutem Willen sehen wir keine unübersteigliche«
Hindernisse, um eine Plattform zu finden, die eine dem Wunsch
des Reichspräsidenten entsprechende Mehrheitsergierung zu tra¬
gen imstande ist. Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: Wen»
in der Erklärung des Zentrums einleitend gesagt wird , daß sie
den Zugang zu Verhandlungen für Dr . Marx eröffnen solle,
so können grundlegende Bedenken, wie in diesem Sinne auf¬
zufassen, kaum geltend gemacht werden. Me „Deutsche Allgem.
Zeitung " hofft, daß die jetzt beginnenden Verhandlungen all¬
seits in einer Art geführt werden, daß sie das deutsche Voll
die Vorgänge der letzten Krisenwochen vergessen machen. I»
der „Täglichen Rundschau" heißt es : Das gesamte sozialpoli¬
tische Programm dürfte zwischen dem Zentrum u. den Deutsch
nationalen zu großen Auseinandersetzungen kaum Anlaß
geben. Auch die Kundgebung enthält in ihrem politischen Teil
keine Formulierung , die auf Seiten der Deutschnationalen
einem Nein begegnen wird. Me „Germania ", so schreibt da»
Berliner Zentrumsorgan , hat in freimütiger Kritik gewisse
Vorkommnisse der letzten Tage nicht zurückgehalten. Um so
unbedenklicherwerden wir es anerkennen, wenn die Entwick¬
lung , die die Dinge im weiteren Verlaufe nehmen werden, än-
noch zu einem annehmbaren Ansivege aus der Sackgasse führt
in der die deutsche Politik sestsitzt. Die „Germania " dementiert
eine Zeitungsmeldung , wonach Nuntius Pacelli auf die Stel¬
lungnahme des Zentrums in den letzten Tagen Einfluß genom¬
men haben soll. Die „Voffische Heilung" bemerkt: Bei den
Verhandlungen mit den Deutschnationalen wird es darauf an¬
kommen, von welchem politischen Willen sie geleitet werden.
Der „Vorwärts " führt aus : Von den Verhandlungen wird es
abhängen, ob der lange Monolog des Zentrums endet mit
einer dramatischen Katastrophe oder mit einem undramatischen
Hinstnken des Zentrums von der Mitte nach der Rechten, w»
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schastsprogramm zu allen
L und Industrie , Handel
and praktische Wege zm
Wir beschränken uns des- ,
durch die politische Ent->treten . Die Erhaktmig

^fähiger Eigenbetrieüe i«
w wir für eine Volkswirt-

Rotwendigkeit. Diese»
ae mittelstandsfreundliche

unserer allgemein dau¬
lten Verteilung und Seu-
erden auf eine Entlastung

Ständen drängen. Als
astspolitischeAufgabe er¬
ste Beseitigung der Woh-nd will dieses Ziel aber
>cr Wohnungsbau gestet-

Ae unvermeidliche Her-
echende Löhne und Ge-
mspartei m'mmt sich nach
allgemein politischen undrnüen der Landwirtschaft
I der LüAdwirtschaftstech-und Steuerpolitik nach-
icht zuletzt an die Kleine»an die Landarbeiter , die
der Bauern . Ihre Lage
Oedlandkultiviernng mit
dringende Pflicht. Oben-

i eines Zustands, in de«
ellung des Arbeitnehmers
Auswirkung findet. Die-
'oll der Ausbau unseres -
Schritt ein einheitliches
besonderen Schutzes der

Arbeitszeit im Einklang
gen regelt. Für die ös-
ß endlich eine Form ge-
l65 der Reichsverfassung
- Arbeitnehmer in der
m ergreift hier die Ge-
ohl wie auf allen anderen
wischen Kapital und Ar-
l Willen zu gegenseitiger
politische Programm gehtH
ersicherung und verschie-
PUnkte ein.

cdrlu.
)r . Marx wird sich mm-
am Reichspräsidenten be-
pom Zentrum aufgestellte
en Deutschnationaken be-
l Reichstags ging heute
dahin, daß Ae ausgestell-

en tragbar sein werden
i heute durchgesickert ist,
nt einiger Zeit zwischen

gewisse Annäherung in
Mittelsmann scheint dabet
M gespielt zu haben und
luß des noch immer aus-
mng steht, geht angeblich
r Aesjährigen Breslauer

anifest.
Programm wird von Sen
geeignete Grundlage für
malen Bolkspartei ange-
o schreibt Ae „Kreuzzei-
ich Ae Stagnation danknten überwunden ist. Bei
ir keine unübersteigliche«
Len, die eine dem Wunsch
ehrheitsergierung zu tra-
szeitung" schreibt: Wen»
itend gesagt wird , daß sie
Dr . Marx eröffnen solle,
ie in diesem Sinne auf- ^
r. Die „Deutsche Allgeni.
rden VerhanÄungen all¬
patz sie das deutsche Voll
n vergessen machen. I»

Das gesamte sozialpoli-
Zentrum u. den Dcutsch-
rsetzungen kaum Anlaß
in ihrem Politischen Teil

r der Deutschnationalen
ermania ", so schreibt das
eimütiger Kritik gewisse
zurückgehalten. Um so

nnen, wenn Ae Entwick-
ruse nehmen werden, den- ;^aus der Sackgasse führt,
e „Germania " dementiert
ins Pacelli auf die Stel-
m Tagen Einslutz genom-
tung " bemerkt: Bei denraten wird es darauf an-
illen sie geleitet werden.
: Verhandlungen wird «S
res Zentrums endet münit einem undramatischen
tte nach der Rechten, w»

es Seite an Seite mit den „bürgerlichen Parteien " den Poli¬
tischen und sozialen Kampf gegen die Arbeiterschaft, gegen seineeigenen Arbeiter , führen mühte.

Um die Restpmrkte.
Berlin , 21. Jan . . Diebin Berlin geführten Verhandlungen

einbarungen wird von den Vertretern der Reichsregierung undLen interalliierten Stellen formuliert und der entsprechendeEntwurf unterzeichnet werden. Eine amtliche Mitteilung überden Abschluß erfolgt im Laufe des morgigen Tages.
Deutscher Reichst«- .

Berlin , 21. Jan . Präsident Lobe eröffnet die Sitzung umL Uhr. Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Gc-setzesentwurss zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.Wer an einer Geschlechtskrankheit leidet, hat nach der Vorlage
die Pflicht, sich-von einem Arzt untersuchen und erforderlichen¬falls solange behandeln zu lasten, bis nach dem ärztlichen Urteileine Ansteckungsgefahr nicht mehr besteht. Minderbemitteltesollen auf Kosten der Länder unentgeltlich behändest werden.Die Behandlung von Geschlechtskrankheiten ist nur den für dasDeutsche Reich approbierten Aerzten gestattet. Fernbehand¬lung ist verboten, ebenso sind Ratschläge für Ae Selbstbehand¬lung in Vorträgen , Schriften, Abbildungen usw. untersagt.Wer für die Heilung von Geschlechtskrankheiten Mittel oderVerfahren anpreist, wird mit Gefängnis bestraft. Spuler (Du.)bezeichnet die Aushebung der Kasernierung der Prostitution alseinen Schritt ins Dunkle. Man wisse nicht, was der Erfolgsein werde. Bicke. (D . Vp.) erklärt, man müsse dankbar an¬erkennen, was die deutsche Aerzteschaft in dieser Sache intreuer Pflichterfüllung und Aufopferung für unser Volk ge¬leistet habe. Es sei nicht zu verkennen, daß cs sich bei demGesetz um einen Eingriff in die persönliche Freiheit des ein¬zelnen handle. Man verkenne auch nicht Ae Möglichkeiten, diesich einem gewissenlosen Denunzianten - und Erpressertum bie¬ten. Aber diese Bedenken müßten zurücktreten gegenüber derNotwendigkeit, einem furchtbaren Üebel, das am Mark un¬seres Volkes zehre, energisch enkgegenzutreten, v. Ramin (Völk.)fordert Gewährung der Verhandlungsfreiheit . Der Redner be¬zeichnet als besten Schutz gegen Geschlechtskrankheiten AeKeuschheit bis zur Ehe. Darauf toerden die Beratungen ab¬gebrochen. Das Haus vertagt sich. Samstag 12 Uhr : Weiter-veratung . Schluß gegen 6 Uhr.
Anzeige wegen Landesverrats gegen eine» sozialdemokratischenAbgeordneten.

Berlin , 21. Jan . Wie die „Vossische Zeitung " und das„Berliner Tageblatt " von gut unterrichteter Seite hören, solldas Reichswehrministerium beim Oberreichsanwalt in Leipzigdie Einleitung eines Landesverratsverfahrens gegen den sozial¬demokratischen Abg. Künstler veranlaßt h aben. Letztererhatte vor kurzem in sozialdemokratischen Blättern einen Arti¬kel über eine für Deutschland betriebene Herstellung von Gift¬gasen in Rußland veröffentlicht und zwar auf Grund einerUnterredung mit sozialdemokratischenArbeitern , Ae in sol¬chen Munittonswerkstätten in Rußland tätig gewesen seinsollen.
Dienstentlassung eins Studienrats

Der Stuüienrat Adam, der in der Völkischen Partei Meck¬lenburgs eine bedeutende Rolle spielt, hatte sich in diesen Tagenvor der Strelitzer Disziplinarkammer zu verantworten . Adamwurde beschuldigt, Schülern , Ae bei ihm Privatunterricht hatten, unerlaubte Hilfe bei Schulaufgaben geleistet und sie derlecket zu haben, bei ihren Vernehmungen falsche Anssagen zumachen. Nach dreitägiger Verhandlung , bei der ein umfangrei¬cher Zeugenapparat aufgeboten wurde, — auch Gutachten Lu¬dendorffs und v. Gräfes wurden dem Gericht von dem Vertei¬diger, dem völkischen Rcichstagsabgeordneten Röder , übergeben— wurde nun das Urteil gefällt, das auf Dienstentlassung undTragung der Kosten des Prozesses lautet . Schon vor mehre-^ren Jahren hatte Adam wegen ähnlicher Anschuldigungen be¬reits eine Verwarnung vom Ministerium erhalten.
Neue Ausweisungsbefehle der Polen.

Breslau , 21. Jan . Trotz des energischen Eingreifens derinternationalen Instanzen für Oberschlesien, trotz der Zusageder Warschauer Regierung dem Präsidenten Calonder gegen¬über, beginnt man jetzt schon wieder mit Ausweisungsbefehlengegen deutsche Jndustriebeamte in Ost-Oberschlesien vorzu¬gehen Diesmal hat man die Schlesische KleinbaHngescllschaftausgesucht. Ohne Angabe von Gründen erhielten zwei Por-stairdsmitglieder, Dr . Sonneck und Grothian und zwei leitendeDirektoren, Regiernngsbaumeister Dreizehner und Dr . Jessen,E Aufforderung, Lis zum 31. Januar bzw. 15. Februar daspolnische Staatsgebiet zu verlassen. Alle von der AusweisungBetroffenen sind bereits über vier Jahre in Ost-Oberschlcsienansässig. Wenn sie auch deutsche Reichsangehörige sind, sostehen sie doch unter dem Schutz des Wohnrechts nach dem Gen-Abkommen. Wahrscheinlich wird jetzt wieder das gemischteSchiedsgericht rn Beuthen eingreifen müssen, um zu verhin-
Ach vor einer Untersuchung der Angelegenheit und vorHeMtellung der Rechtslage Ausweisungen zwangsweise durch-wie das zuerst in dem Falle des Generaldirek¬tors Schultz versucht wurde.

Die Klage des Deutschen Volksbundes.
Genf, 21. Jan . Wie gemeldet wird, ist jetzt die Klage des

zu bewilligen, Ae sie im Interesse des Friedens eventuell einemdenwkrattschen Deutschland zu bringen bereit waren ."
Mexiko für ein Schiedsverfahren.

Rchwork, 21. Jan . Das mexikanische Außenamt gibt offi¬ziell bekannt, daß es grundsätzlich bereit wäre, ein Schiedsver¬fahren über Ae Streitigkeiten mit den Vereinigten Staaten an¬
zunehmen. Diese Erklärung , die als Entgegnung auf die vie¬lerlei Pressemeldungen gedacht ist, besagt nichts über den ein¬zuschlagenden Weg, um das Schiedsverfahren zu ermöglichen,ebensowenig wird angedeutet, ob Mexiko das Verfahren bean¬
tragen oder den Vereinigten Staaten Ae Initiative überlassen

Zur Lage in China.
Peking, 21. Jan . Wie die Agentur Jndo -Pacifique ausHongkong berichtet, sind zehn Missionare und 18 katholischeSchwestern, darunter sechs Französinnen, gestern, aus Futschaukommend, in Hongkong eingetroffen. Das Missionshaus unddas Waisenhaus von Futschau sind geplündert und 300 Waisenfortgesührt worden. Sie sollen auf der Straße für je dreiDollar verkauft oder an Bordelle abgegeben worden sein.

VermLkchtev
2t 245 Mark durch fingierte Sterbefälle erschwindelt. ImOktober wurde der Geschäftsführer der Freiw . Sterbckasse Leip¬zig bei der Großen Leipziger Straßenbahn , Johannes PaulSchütze, verhaftet wegen Unregelmäßigkeiten bei der Sterbe¬kasse. Heute gab Schütze vor dem Erweiterten Schöffengerichtzu, in 15 Fällen durch Angabe fingierter Sterbesälle sich ausder Sterbekasse 24 245 Mark angeeignet zu haben. Er waraußerdem beschuldigt, 5745 Mark unterschlagen zu haben. DieseUnterschlagung bestritt er . Für sich will er nur 2000 Mark,für seine Freundin dagegen 18 000 Mark verbraucht haben. Erwurde zu einem Jahr neun Monaten Gefängnis und drei Jah¬ren Ehrverlust verurteilt.
Ein eigenartiges Rachemotiv. In Buer (Westfalen) er¬schoß der aus der Schweiz vor einiger Zeit nach dort gekom¬mene 28 Jahre alte Chemiker Schaer den gleichaltrigen Inge¬nieur Wohleber. Der verhaftete Mörder gab an, daß er eineReihe von Jahren hindurch von Wohleber und einem ProfessorHosftnann in Luzern als Medium zu hypnotischen Zwecken ver¬wendet worden sei. Infolgedessen sei sein Nervensystem zer¬stört worden. Er sei darum nach Buer gekommen, um den¬jenigen, der sein Leben verpfuscht habe, zu bestrafen. DiesenVorsatz habe er ausgesührt.

Darleherrsgewiihrung
zu Wohrmugsbauteu.

Die (Stadt -) Schultheißenämter werden auf die Bekannt¬
machung der Württ. Wohnungskceditanstalt über Darlehens-
gerväh'ung zu Wohnungsbauten vom 17. Januar 1927
(Staatsanzeiaer Nr. 14) zur Nachachtung hingewiesen.

Neuenbürg) den 80. Januar 1927. Oberamt r
Lempp.

Maul- und Klauenseuche.
Die Seuche ist erloschen in Nöttingen, Bez.-Amts

Pforzheim.
Neuenbürg , den 21. Jan . 1927.

Oberami:
J .A.: Dr. Hagman  n, stv. Amtmann

Stadtpfieae Reuettbürg

Wiefeu-Verpachtung.
Die Stadt verpachtet nächsten Mittwoch abend 6 Uhrauf dem Rathaus auf mehrere Jahre:

Parz . Nr. 860 — 46 » 37 gm Wiese und Weg in den
unteren Reutwiesen samt Feldscheune— frühere
Wiese von Georg Kienzle zum „grünen Baum" —.Zu gleicher Zeit Versteigerung vontt>Losen Schlagraum,

tannen, aus den Abt. 9 und l0 vord. und mittl. Mißebene.
Liebhaber von hier und auswärts find zugelafserr.

Stadipfl -ger Eis ich.

Slammholz-
Bersteigerung

Die Gemeinde Langensteinbach versteigert am Donners¬tag den 27. Januar -S . IS . aus ihrem Gemeindewald
folgendes Stammholz:

57 Eichenstämme1.—V. Kl.
27 BuchenstämmeI.—IV. Kl.

196 Fichten und Tannevstämme I.—VI. Kl.
160 Forlenstämme und AbschnitteI.—lll . Kl.

Zusammenkunft vormittags V»I0 Uhr beim Rathaus.
Langensteinbach den 20. Januar 1927.

«emet «derat.

Kmwwnö U W » nW .j
Am Montag de» 24. Januar 1927, abends 8 Uhr.

findet im Nebenzimmer des GasthofeS zum „Bären * inNeuenbürg

Mitglieder-u.EMdmgr-VersWUlmg
statt, wobei Bezirksgeschäftsführer Kemps , Karlsruhe, einenVortrag über
,Der G.D.A als Eirrheitsorgauisatwn*
halten wird. Alle Angestellten, auch Leh' lmge und Lehr¬
mädchen, von Neuenbürg und Umgebung sind herzlichft ein¬geladen 8o »lelr8v «»ir8r» i,ü.

des eingcgavgen. Hiermit beginnt nunmehr das amtliche Ver¬fahren vor dem Völkerbund. Die Klage ist auf Ae deutsch¬polnische Konvention über Oberschlesien vom 15. Mai 1922 ge¬gründet und an den Völkerbundsrat gerichtet. Es steht nochnicht fest, in welcher Weise dieser die Klage behandeln wird,ob die Klage zuerst vor das Dreierkomitee des Völkerbundes ge¬langt , das bisher allein Ae Minderheitsfragen erledigt hat , oder. ,ob Ae Klage diesmal vor dein gesamten Völkerbundsrat in der7 Märztagung zur Verhandlung gelangen wird.
Unverschämte Einmischungsversuche.

Paris , 21. Jan . Nach dxm heutigen Ministerrat erklärteBricmd den Journalisten , daß nach seiner Ansicht der Druck,den Hindenburg durch seinen Brief auf Dr . Marx ausübte,nicht genüge, um die deutsche Kabinettskrise zu lösen. Manwird Ae Worte Briands befremdlich nennen können. Was be¬rechtigt den französischen Außenminister, zu sagen, daß Hinden¬burg irgendeinen Druck ausüben wolle? Woraus glaubt erschließen zu dürfen, daß Hmdenburgs Brief nicht genügenwürde, um die Regierungskrise in Berlin zu lösen? Hat erbestimmte Informationen von irgendeiner Seite erhalten, dieman kennen zu lernen wünschte? Wurden Briand insgeheim„Beruhigungen " erteilt ? Der Poincarä nahestehende„Temps"
schreibt: „Man mutz in Berlin wissen, daß eine deutsche Rechts-, regierung eine tatsächliche Gefahr für die in London und Gensvon Die Intervention des Präsidenten

Vrennholz-Verkaui.
_Am kommende« Montag den 24.

_M ., abends 7 Uhr, kommen aus
Abb V 10. Mühlhalde auf dem Rathaus im öffentlichenAusstreich zum Verkauf:

42 Rm. Laubholz.
48 Rm. Nadelholz.

Birkenfeld, 21. Januar 1927.
«kemeindepfleae : Bo lag.

S1SMI 1-

. . . . —nacy  eourounren zu oroneu,. aber es darf von anderen Nationen kein Vertrauen erwarten,^wenn es solche Fehler begeht. Die anderen Völker sind nichtKssngt, einem reaktionären Deutschland, das noch von AmGeiste des alten kaiserlichen Regimes durchdrungen ist, Opfer

Die Gemeinde Jiters - ach versteigert am Donnerstag
de« 27. Januar 1927 aus ihrem Gemeindcwald nach¬folgende Stangen:

1. Baustangen I. Kl. 305 Stück.
2. Baustangen II. Kl. 390 Stück.
3. Hagstangen 425 Stück.
4 HopfenstangenI. Kl. 515 Stück.
5. Hopfenstangen II. Kl. 340 Stück.
6 Hopfenstangen lll . Kl. 665 Stück.
7. Hopfenstangen1^. Kl. 1570 Stück.
8. Rebstkcken1. K>. 3335 Stück.
9. Siebst, ck.n 11. Kl. 3525 Stück.

10. Bohnenstecken6215 Stück.
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.Ittersbach den 20. Januar 1927.

Der «temelnderat

Das Hosplz..Mrlanchlonyaus
Telefon Nr . 3288. Pforzheim (bei der Roßbrück.)empfiehlt sich den Evangelischen der näheren und weiteren
Umgebung Pforzheims. Guter bürg. Mittag - und Abend¬
lich für jedermann. (Für Schüler und Lehrlinge sind Lon-
rwnische ringe lchtet.) Zimmer für Dauermieter ; eine An
ohl schöner Fremdenzimmer für Durchreisende. Dampf¬heizung. Bad. Elektr. Licht.

k«rL«to-ti.Mgeil-ve8it2vr
ist jetrl ckie günstigste Zeit,

- Ûlos unc>Wsssn
neu suklsclcieren ?u lassen
in cker Lpertsl - VVerkstAtttz

kdr. üadlirel, lüenenbürg
Telefon 108.

Lrstklsss.Fuskükrung bei billigster Kerecbnung.

»«»»»»»»«»«»»»»»
«»
»»»«»»»»»»»»

Neuenbürg.

«»>»

»»»»»»»»«»

»«
»»>»»»

Geschafts-Em-fehluug.
Die werte Einwohnerschaft von Neuenbürg und

Umgebung erlaube ich mir höflichst darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß ich seit einiger Zeit in derJlgevstraße 384 ein

Herren-MaßgeschLft
eröffnet habe. Ich empfehle mich einer werten
Kundschaft in der Anfertigung sämtlicher Herren-
Garderoben nach Maß, sowie in allen sonstigen in
mein Fach schlagenden Arbeiten. Prompte Bedie¬
nung und rascheste Lieferung bei billigster Berechnung
wird zugesichert. Musterkarte jederzeit zu Diensten.

Ich bitte, mein junges Unternehmen gütigst un¬
terstützen zu wollen und zeichne

hochachtungsvoll
Läasiü K8ek , Lenwv -AsögenvliM.

»»»»»»
SS
»»»«»»»2

»»

»»»»»»»»»»»»
»«»»»»

»»»»
«>

n . VisL .LsNrsr ' !

füttert Lactina,
das beste und rationellste Aufzucht- und Mastmittel fürSchweine, Kälber, Jungvieh, Fohlen, Lämmer, Ziegen undGeflügel; absolut unentbehrlich für Kuhhalter. „Lacssna"
fördert den Milchertrag, erleichtert die Aufzucht der Jungtierein hohem Maße und reguliert de« ganzen Organis¬mus der Tlere zu einem gesunden und guten fulterauf-

nahmefäh'gen Körper.
Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt; nur echt mit dem

Warenzeichen„Anker" auf den Säcken.

,5 Ag,P -ckmg°» RM . 4.5» ^ ,, „»I!°r,. b-! I4T, . Zi-I.
25 „ „ „81 .— frachtfrei , bei 60 Tg. Ziel.

Severaloerlrelung v. Lager der Laciina -Werke:
Kritz Dorttling, Schweinemästerei,

Calmbach a . E ., Telefon 187 Wilbbab.



Stadtgemeiude Wildbad.

L

RniiklötiiMhulz-
Berkuf.

Am SamStag den 29.
Januar 1927, vormittags
9 '/» Uhr , auf dem Rathaus
in Wildbad aus Stadtwald
Meistern, Sommerberg , an
der Linie und Wanne kommen
»um Verkauf in schriftlichem
Aufstreich:

656 Fi ., 461 Ta ., 189
Fo . mit Fm . Langholz:
Norm . I. Kl. 11, II . 20,I >I.
IIS , IV. 140, V. 123, VI. 29.

Ausschuß: I. Kl. 31, 1l.
58, 111. 61, IV. 26, V. 18,
VI. 2.

1 Fi ., 43 Ta ., 24 Fo .,
mit Fm . Sagholz : Norm.
I . KI. 4, ll . 9, UI . 10.

Ausschuß: 1. Kl. 12, H.
12, 111. 6.

Bedingungslose Angebote in
ganzen Prozenten der Landes-
grundprerse 1927 ausgedrückt
und mit der Aufschrift „Ge¬
bot auf Nadelstammholz" ver¬
sehen find bis SamStag den
29 . Januar 1927 einzureichen.

Gemeinde Schwann.

Stammholz-
Verkauf

im schriftlichen Vusstreich
aus Abilg. Kirchenweg und
Brenntenwald:

Tauuen uad etwas Fichten:
Fm . : 11 I ., 23 II ., 61 U ' .,
54 IV., 58 V.. 19 VI. Klaffe;
Abschnitte: Fm . : 5 1l-, 1111.

Bedingungslose Angebote in
ganzen Prozenten der Landes¬
grundpreise 1927 ausgedrückt
und mit der Aufschrift „Ge¬
bot auf Stammholz " versehen,
find bis Freitag , den 28 . Ja-
»uar 1927, abds. 7 Uhr, beim
Schultheißenamt einzureichen.

B i r k e n f e l d.
Eine

30 Wochen trächtig, gut ge¬
wöhnt, ist zu verkaufen

Dietliuger Str . 16.

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern zu äußerst

günstigen Preisen:

Mehl Spezial 0
Werner u. Nickola

Pfd . LS Pfg.

Brotmehl
Psd. is Pfg.

Schmalz. amL«.
Hivsa -Spezial

Pfd . SO Pfg.

Würfelzucker
Psd . » » Pfg.

Grießzncker
Pfd . » S Pfg.

Kristallzucker
Pfd . » o Pfg.

I RauchfleischL
Pfd . 1. SO Mk

Salami
Pfd. 1. SO Mk.

ztnemkhr-KMlle Menseld.
Samstag de« 29 . Jauuar 1927

M Großer^
Masken-Ball

in dem festlich geschmückten
Saalbau zum „Löwen ".

Zwei Musikkapellen! Zwei Musikkapellen!
Saalöffnuug 7 Uhr.

Eintrittspreise : Herren 1 50 Damen 1 — M't Steuer.
« » rtenfetd.

Ich mache hierdurch die Mitteilung , daß ich meinem
Ladengeschäft eine

DrogLN- NieSerlag«
in allen Heil - uod Hausmittel « angegliedert habe und
empfehle dieselbe bei billigen Preisen zur gefl. Benützung.

IL . Inh : K. Kull,
Telefon Nr 43

Birkeufeld , den 21. Januar 1927.

vanlrlagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Heimgang unserer teuren Ent¬
schlafenen

Marl « Zix , geb. Mitschdörfer,
sagen wir unseren innigsten Dank. Besonders
danken wir den Krankenschwestern für ihre
liebevolle Pflege, sowie allen denen, die ihr in
schweren Leidenstagen Liebe und Gutes er¬
wiesen haben.

JohauueS Fix.
Friedrich K x.
Hedwig Fix.

»MO«

Uk ^ liOk^

Keverbebsnk Neuenbürg
v. 61. i» . 1». U.

Wir nehmen Anlagegelder jeder Art , auch von Nicht¬
mitgliedern, bei folgender Verzinsung an:

14tägige Kündigung .5 '/s°/«,
monatliche Kündigung . . . . 6 °/»,
Vierteljährliche Kündigung . . . 7 °/-.

Z Sportverein Arnbach . 8
LinIaäunA

^ zu der am Sonntag de« 23 . Januar
—  im Gasthaus zum »Ochse«" statifindenden

s Abkiid-UilttrhllltVg.

Birkeufeld , 21. Jan . 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schmerzlichen Verlust meiner
lieben Gattin , unserer guten Mutter , Großmut¬
ter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Emma Merkte » geb.Bazner.
in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir
besonders Herrn Dr . Kern, den Krankenschwe¬
stern und denjenigen, die sich in der Schicksals¬
stunde um die Heimgegangene bemüht haben,
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte auf diesem Wege herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Merkte mit Kindern.

M 1. Die Wilderer
— (oder der Findling in der Teufelsschlucht).
^ Schauspiel mit Gesang in 5 Akten.

^ - Pause . -
^ 2. Breuueude Herzeu . Schwank in einem Akt. ^
—  3 . Wen « der Herr verreist ist. Humoristisches ^
^ Gesamtspiel. - - -

Herrenatd.

Danksagung.
Der Feuerwehr der Stadt Herreualb sowie der

Weckerliuie Neuenbürg sagen für die bei dem Brand der
Klostermühle in Herrenalb geleistete Hilfe ihren innigsten
Dank Hanns Lauer und Fra« .

NLMsbiMkiiIe
kkorrbkim,

lHax1i» mai »8lr »88« Sir. ISS,
erteilt grünäliede neck ßervissendalts ^ U8-

bilcknug ank

LrstkIasLig eioZeriedtetes lvstitut.
Lrmä3sigte kreme.

?rv8pekte ko8tenlo8.

kriv.-IirsMIlkllvIlvIe sitorrdeim
6. ru. d. ll.

I *kvr »1»e1m , ULxi,mliav8tra88e Hr . 159
fernsprecber 5158

^ Saalöffnuug 6 '/, Uhr. Beginn Punkt 7 Uhr. ^

Wllllllllllltll lllltlltllltlltllllllllllll lt lltllllll tllUIIIIIIIIlllllllllW
MMM keioer UswrbiiläellMflt
i-iöfsn -Lnr Ink. Ksr! kaeker sssrnruf kir. 6

ln Apartester Zustüstrun̂, speziell kür Oecienk- un<t loctestsge, sovie
N»IckstrLa88v uuck llördvbeo, je^Uckes in kslibsrster Versrdeitung.

Lestellungen veräen scbnelistens ruZedrscut,
Verpackung un6 Versanä nacd ausvürts.

_ Jttersva
WM" Sonntag de« 23 Januar "WW

Hunde-Börse
im Gasthaus zum »Bahnhof ".

Liaüvlx lLlvbvlckiaxsr.

Abfahrt Sonntag früh 8,4S^
mit dem Kursauto vom Markt-'
platz Neuenbürg , Richtg. Dobel
(Teufelsmühle .) Esfich,

II.l.8. Mveilei.
Sovatllg den2Z. Zaum

BrrbllLdsschl
MiiWeiltt- Aribch

Anfang '/,3 Uhr.
Der Spielausschui

Abends große

im Lokal , wozu höfl. einladet
Brust Hummel z. „Sonne',

gegen l . vemi D»
> > zown susraMvür W»

M von 1000 »MkvrLrtsd»388l
jöäorroit »» vorgodo» 6arot» «ÄiMW

ülker L Silltlgskl kW
§<I»«1Ui»z«dr. 1t ^vluptu»» 29325

14e u e n b ii r x-.
ZnmetciunZen kür neu«

Dsges- aus Ldvnäkvrse in

IIM-MWW
kür LnkLuxer uaä tgvsvlrril-
leuv;

Ns8edillell8vdreidvll.
8orr68pollüM2.

8vdSll-, » guck- v. rivi8vIiM
nimmt entgegen

e . erüi, ^«^ ,
alte ptorrbeimer-LtrsLe 358.

Oortseidst UeberuLkma van
Larrsxpauävunea nacd 81eno-
^rsmmäiktst oder sonstigen llnter-
Iszen; Luskertiganx- von zk-
8vdriktvuu. ^ervielkaltigoogen

Eme

^lüs - WM.
für jedes Geschäft paffend, zu
vermieten.

Zu erfragen in der Enz-
täler -Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Zwei starke

2iichr.

Wklflt
hat zu verkaufen

Ed . Wacker » Turnplatz.
Conweiler.

Achtung! Achtung!
Sonntag de « 2S . Januar findet im Gasthaus

zum „Waldyoru*

gkötzk Tuz - Uckrhiltiliig
statt.

Fenerwelrrkapelle Conweiler«

ÜL-IMU«
SHasukLrx a . L.

Wir empfehlen unserenM
gliedern zu äußerst günstig«
Preisen:

5 rr MehL Dekor)
Weizengrirtzkleir
Maismehl

Mais (ganz)
Weizen

Keiilsamerrmehi
40 Proz.38-

Plakatr
mit Aufdruck ^

Mktzelluppr
sind vorrätig in der

C.Meeh 'scheuBuchhandl»--

Ev . GottesdieH
in Neuenbürg . L

Sonnlaa den 23, Ion . (3 8M
Ii g nach dem EeschetnuWsip

10 Uhr Prediat l3oh . 2, i- >
Lied Nr . 322) :

Stadtvikar Troiw
'/,2 Uhr Christenlehre sTöch'«

Dekan Dr. MezerN
8 Uhr abends Bortrag  ^

Stadtpfarrer Kneile- 8 >E
im Gemeindehaus itber,,N«'
ha>d und seine Bedeutung^
unsere Zeit".

Mittwoch abends 8 Uhr M
stunde im Gemeindehaus,

In Waldrennach Ist am Do"'-
tag abend 8 Uhr BibelstuB

Kath
in Neuenbürg
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